
Besprechflhgen
VWıe wertvoll eın  . uch ıst, laäßt sich nicht wird I1a  - abgestoßen durch ıne Begriffs-
ın jedem Falle der Zahl seliner Auflagen akrobatik, sehr, dafß 19018 sıch Iragen
ablesen. Beı mufs, ob hiıer wirklich der größte Philo-Hırschbergers vorliegender

Ausgabe seiner Geschichte der Phıl soph der Griechen uns spreche. uch dıe
ıst  4 die Kennzeichnung ‚„„4. Auflage*‘ jedoch Einführung unterscheidet hlıer und gibt den
Iraglos e1n Zeichen der Qualität. Man einzelnen Dıalogen, sowohl was den Inhalt
schätzt un studiert SC1IN Werk, weıl der als uch die Echtheitsirage angeht, sehr
Stofitf durchsichtig geordnet und dıe VeI- verschiedenes Gewicht.

Eıs ist vieles, worüber iın den Gesprächenschıedenen phılosophischen Systeme In ih-
mit Feinheit un| Wesensgehalt getroffen und ın iıhrer logisch-dialektischer

SC enseıitigen Beziehung ertfaiit sınd. sprachlich vollendet verhandelt wırd über
1€ 4. Auflage ist 91  — bearbeıtet, un dıe Tugend, über Tapferkeıt und Besonnen-

manche NEUE Aspekte SIN schärfer 1Ns Licht heıt, über das W esen des Schönen, über die
gerückt, ‚„das iın den etzten Jahren Krziehung jJunger Menschen uUSW.,.
erarbeiıtete NEUEC Aristotelesbild®‘® ‚„„Der Phiı- Im oft spielerisch anmutenden Fluß der
losoph‘‘ rückt In erstaunliche Nähe Pla- Reden der 1m Tiefgang dialektischer Stru-
ı(8)  =)] Diese zeigt S1IC. in allen phiılosophıi- del Inas dem Leser manche Fragestellung
schen Disziplinen. ber S1e eröffinet uch und mancher Lösungsversuch SOZUSaSHCHIL
eıne NEUE Problematik und vermiıindert u. E unfier den Fingern zerrinnen. Die Eınleli-
die Geschlossenheit des arıstotelischen Sy- Lung Olog Gigons wiıirkt dem un
stems Das Verhältnis der „„ersten‘“ Zzu  — sucht diıe OQuintessenz der Unterredungen
„zweıten”” Substanz, der erkenntnistheore- herauszuschälen. (5anz zuirıieden gestellt
tısche un: metaphysische Kang der einen könnte der philosophisch Fragende ohl DUr
und der anderen werden VOo  - Arıstoteles dann werden, WEn die In diesen Dıalogen
nıcht gleichbleibend bestimmt. Hirschber- behandelten Probleme 1mM Zusammenhang
SEr versucht den Zwiespalt miıt dem Hın- mıt dem Gesamtbau der latonıschen (3@-

dankenwelt erläutert WUur Dies ıst  a indeswWwWEeIS aut die ‚„Bipolarıtät des Seins®*®
lösen. Der platonisierte Arıstoteles wirkt nıcht Sache einer Veröffentlichung, die den
ıch uch auftf den Begrift ‚„„‚thomistisch-arı- Urtext Salz bestimmter Werke verdeut-
stotelische Phılosophie"” 2UuUs Er IMUu: schen un: als solchen verständlich machen
‚„„grundsätzliıch NEUu gefaßt werden‘®‘‘. will Klenk

Daß Ihomas in seinem Denken vielen
Paassen, Va]n Platon ın den Augenneuplatonischen un platonıschen Elemen-

derten Raum gibt, WAar allgemeın bekannt. Dailß Zeitgenossen. (Arbeıiıtsgemeıin-
die platonıschen Bestandteile jedoch nıcht schaft für Forschung des Landes ord-
NUur über Augustinus, Pseudo-Dionysıus uQ,, rhein-Westfalen Geisteswissenschaften,
sondern iın großem Ausma{fß unmıiıttelbar Heft Ö9.) (44 5 Köln, Opladen 1960,
2UuUSs arıstotelischen Vorlagen auf ıhn g- Westdeutscher Verlag. 3, U
kommen sınd, das dürfte für viele immer ul u9YyeIds J3 [|V : []0PNY 19097
noch ıne NEUE Interpretation bedeuten. Der Ze (Probleme der humanıstischen Bıl-
neuartıg ausgelegte Arıstoteles führt dann dung, Hefit 4 (30 5 Frankfurt 1961,
uch ZU. Neubewertung der arıstotelischen Moritz Diesterweg.
Bausteine 1m Kuppelbau des thomasıschen Humanistische Bıldung. Hrsg. VON

Systems. Friedrich Örmann. Das Bıldungsgut der4Klenk Höheren Schule, Klassısche Reıhe 5}
Platon: Frühdialoge. Hrsg. un NEeEuUu (94 5 München 1960, Bayer. Schulbuch-

übertragen VOIL Rudaolt Kufener, Eınlei- Verlag.
Lung VO.  ; lof Gigon. (Bıbliothek der Al- In seiner Studie, dıe Abdruck eınes Vor-
ten Welt, Griechische Reihe.) (392 9i} ist, sagtı uns Va  — Paassen nıcht NUL,
Zürich, Stuttgart 1900, Artemıis. Leinen W1€E Platon VO  — seinen Zeıtgenossen gesehen

15,50 worden sel, sondern übt uch Krıtik
Platon ın uUuNseTeETr Zeıt eın wundervolles der Lehre Platons selbst. Gegen Va  - Paas-
Gegengewicht einen amusıschen Zeıt- enNns Ausführungen machen dann ın der Dis-
geist. ber OZUSaSecCl die Fähig- kussıon, dıe ebenftalls 1m Abdruck be1ige-
keit ZU  g besinnlıchen, stillen Eınkehr InNns fügt ist, zuständiıge Fachleute 158001 eıl -
Übersinnliche Oraus. al der Mensch VON heblıche Einwendungen. Wır möchten 1Ur
heute diese Fähigkeit? Jedenfalls wırd VOIN ein1ges ergänzen. Soweıt dıe Staats- un
vielen Seıten versucht, S1e wecken. S0 Gesellschaftsiehre Platons AD Debatte steht,
auch durch gute Übersetzungen, WIEe dıe halten WIT Va  - Paassens sStrenges Urteil
vorliegende ist, die S1C uch jene WeI1- weitgehend für gerechtfertigt. ber fin-
det, welche die griechischen Autoren nıcht det uch harte Worte die platonische
Iın der Ursprache lesen können. In den hıer Metaphysık. Er redet VOINl „allerleı uft-
vorliegenden ‚„Jugenddialogen”” begegnet schlössern und Wolkenkuckucksheimen“®
unNns Platon oft schon 1mM SaNzch Reichtum (20) Sıcher hat Platons Seins- un Er-
seiner logisch-metaphysıischen Gedanken; kenntnislehre iıhre Schwächen. ber ist
bisweilen allerdings, 1m Hıpplas mal10r, deswegen schon wahr, daß SC1IN Denken ull-
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